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Komm , o Heiliger Geist , und wehe,
Send ' uns von der Himmelshöhe,
Deines Lichtes heil 'gen Strahl!
Komm , o Vater du der Armen,
Gnadenspender voll Erbarmen,
Füll die Herzen allzumal!
All , was unrein ist, das wasche,
Feuchte an , was dürr wie Asche;
All , was wund ist, mache heil;
Alles Starre beug gelinde.
Was erkaltet ist, entzünde,
Das Verirrte lenk zum Heil!
Gieß von lichten Himmelsauen
In uns , die dir gläubig trauen,
Siebenfältigen Gnadenstrom;
Gib der Tugenden Vollendung,
Gib des Todes selige Wendung,
Ewiges Fest im ewigen Dom!

(Aus dem 13. Jahrhundert .)

Neues Leben.
Zum Pfingstfest.

„Jauchz ' Erd und Himmel , juble hell , die Wunder groß
«it Freud erzähl , die Gott heut hat begangen " — so begrüßt
-ie Christenheit das Pfingstfest . Sie denkt dabei nicht vor
allem an die vielfachen Wunder , die uns in diesen Tagen drau¬
ßen in der Natur zum Stillestehen und Staunen zwingen , son¬
dern an das Wunder , das in der Menschengeschichte Wirklich¬
keit geworden ist, an jenen ersten Pfingsttag , von dem uns das
Neue Testament erzählt.

Was ist damals Großes , Wunderbares geschehen? Eine
Handvoll furchtsamer , von vielen Zweifeln geplagter Menschen
erfuhr es an sich, daß ihneir neues Leben geschenkt wurde
durch eine Mitteilung aus der oberen , übersinnlichen Welt.
Sie wurden erfüllt mit der unerschütterlichen Gewißheit , von
ewigen Armen umfangen und getragen zu sein bei allem
Widerspruch des äußeren Schicksals , erfüllt mit einer großarti¬
gem Unabhängigkeit von allem Menschenurteil und mit einer
Freudigkeit des Zeugenmutes , an dem sich das Leben in an¬
deren, haltlosen Menschen entzündete . Und dieser ihnen ge¬
schenkte neue Geist verband sie über alle Unterschiede der Na¬
tionalität , des Besitzes, der sozialen Stellung und anderer Le¬
bensbedingungen hinweg zu einer neuen , festen Einheit : sie
wußten sich alle als Brüder , verbunden durch die Gemeinsam¬
keit menschlicher Schwäche und Schuld und verbunden durch
die gleiche Berufung zum höchsten Ziel . So wurde die Liebe
wbendig, in der der eine des andern Last trug . Das war ein
neues, bisher ungekanntes Menschentum.

Dieser Geist von Pfingsten ist seitdem wirksam gewesen in
der Geschichte der Menschheit , Wohl vielfach gehemmt durch
menschliche Kleinlichkeit und Selbstsucht , doch nie mehr hat er
8anz erstickt werden können . Und so oft er aus verschlossenen
Türen hervorgebrochen ist, hat er die Menschheit aus den Nie¬
derungen auf die Höhe geführt und sie etwas ahnen lasten von
dem göttlichen Ziel , das ihr gesteckt ist.

Sollten wir heute kein Verständnis mehr haben für die
Botschaft von Pfingsten ? Wir leiden darunter , daß es uns
fehlt an Charakteren , die sich nicht der Herrschaft des ober¬
flächlichen Zeitgeistes , der geistlosen Maste beugen , sondern,
gewurzelt in ewigen Tiefen , ihres Ganges gewiß und darum
zur Führung berufen sind. Wir empfinden alle schmerzlich die

o,e zckönfisn Mäntel
LU billigen pr -ehen

bei, . - '

Zerrissenheit in unseren : eigenen Volk und — trotz der verbin¬
denden Macht der Technik — im Völkerleben . Wir sehnen uns
nach wahrer Gemeinschaft , die uns mitten in der Differenziert¬
heit des modernen Lebens im Innersten verbände.

Wie kommt uns Hilfe in diesen Nöten ? Große Reden und
gelehrte Abhandlungen , Programme und Organisationen tun
es nicht ; deren ist die Welt nahezu auf der ganzen Linie müoe.
Was sie braucht , ist eine neue Mitteilung des Geistes von oben.
Darum sehen wir am Pfingstfest verlangend nach oben mit der
Bitte : „Komm , heil 'ger Geist , Herre Gott ! Erfüll ' mit dei¬
ner Gnaden Gut deiner Gläuö 'gen Herz , Mut und Sinn;
dein ' brünstig Lieb entzünd in ihn 'n !" H . Dilger.

Politische Wochenrundschau.
Die Wahlschlacht ist geschlagen . Das Ergebnis der Wahl

ist im Reich und in Württemberg : Sieg Links , Niederlage
Rechts . Namentlich in Württemberg haben die Sozialdemo¬
kraten einen ungeahnten Erfolg - avongetragen , an den sie
selbst nicht in ihren kühnsten Träumen gedacht haben . Sie
hatten zwar mit einer Zunahme ihrer Mandatszahl von 2—3
gerechnet , aber von der Steigerung von 13 auf 22, also um 9
Mandate , waren sie selbst auf das Höchste überrascht . Ihr
Siegesjubel ist daher groß , besonders auch deshalb , weil in
Württemberg ihre grimmigsten Feinde , die Kommunisten , um
1 Mandate geschwächt, in den Landtag einziehen . Auf der
Rechten hat die Württ . Bürgerpartei eine ganz empfindliche
Niederlage erlitten und von ihren bisherigen 8 Mandaten nur
noch 1 gerettet . Diese Schlappe läßt sich nicht allein mit der
schlechten Wahlbeteiligung , mit der Zersplitterung des Bürger¬
tums erklären , sondern ist, was man ohne Beschönigung ein¬
gestehen sollte , auf eine wirkliche Abwanderung gerade der
Hälfte der bisherigen deutschnationalen Wähler zurückzufüh¬
ren . Unter diesen Wählern werden hauptsächlich Beamte und
Gewerbetreibende zu suchen sein , die der Agitation der Oppo¬
sitionsparteien gegen die Regierung Bazille , namentlich gegen
ihre Beamtenpolitik und das Gewerbesteuergesetz , erlegen sind.
Die übrigen Parteien haben ebenfalls sämtlich an Stimmen
verloren , aber doch ihren Besitzstand ungefähr gehalten , was
davon herrührt , daß in Württemberg eine feste Zahl von 89
Abgeordneten gewählt wird , während im Reich auf je 60 060
Stimmen ein Abgeordneter fällt , die Abgeordnetenzahl also je
nach der Wahlbeteiligung größer oder geringer sein kann . Die
Folge dieser verschiedenen Wahlbestimmung im Reich ist, daß
Württemberg im Reichstag infolge der schlechten Wahlbeteili¬
gung nur noch mit 14 gegenüber bisher 17 Reichstagsabgeord¬
neten vertreten ist. In Württemberg wurden der Bauern¬
bund und die Demokratie um je ein Mandat geschwächt, wäh¬
rend das Zentrum seine 17 Mandate unverändert beibehalten
hat . Ein Mandat gewann die Deutsche Volkspartei . Ganz
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verschwunden sind die 3 völkischen Abgeordneten , an derer:
Stelle als neue Partei überraschenderweise der Christliche
Volksdienst mit 3 Abgeordneten in den Landtag einzicht . Die
übrigen kleineren Parteien gingen leer aus . Ob die bekannt¬
gegebene Mandatsverteilung endgültig sein wird , steht noch
nicht fest, da die leer ausgegangenen Nationalsozialisten und
die Volksrechtpartei beim Staatsgerichtshof Einspruch gegen
die Zuteilung der Landtagssitze erheben wollen , mit der Be¬
gründung , daß die Wahlbeschränkungen des württembergischen
Landtagswählgesetzes gegen die Verfassung verstoßen.

Gleich nach der Wahl ging das Rätselraten an , wie wohl
die neue Württembergische Regierungsbildung ausfallen werde.
Fest steht, daß die bisher bestehende Regierungsmehrheit der
Rechten und des Zentrums in die Minderheit geraten ist, sich
also nicht mehr halten kann . Eine Rechtskoalition wäre nur
möglich unter Hinzuziehung der Deutschen Volkspartei , die
dann zusammen über 41 von 80 Mandaten verfügt , also eine
sehr schwache Mehrheit . Andere Koalitionsmöglichkeiten wären
die Weimarer Koalition von Sozialdemokratie , Demokratie
und Zentrum , die dann zusammen 17 Sitze hätten , und d'
Große Koalition , von der Sozialdemokratie bis zur Deutschen
Volkspartei , bestehend aus 51 Mandaten . Der Angelpunkt
aller Regierungsbildung ist stets das Zentrum , das sich aber
voerst noch als die große Sphinx zeigt und in Schweigen hüllt.
Der neue Landtag wird am 5. Juni zusammentreten und zu¬
nächst den Landtagspräsidenten , einen Sozialdemokraten , die
zwei Vizepräsidenten und die Schriftführer wählen . Dem neu-
gewählten Landtagsprsidenten , Keil oder Pflüger , wird dann
die Aufgabe zusallen , die Besprechungen unter den Parteien
zur Regierungsbildung einzuleiten.

Der Wahlausfall im Reich war dem in Württemberg fast
ähnlich . Die Sozialdemokratie hat 22 Sitze neu erobert und
die Deutschnationalen haben 20 Sitze verloren . Mit Ausnahme
der Kommunisten und der Wirtschaftspartei haben alle, ande¬
ren Parteien ebenfalls ziemliche Verluste erlitten . Der
Linksruck der deutschen Wahlen wird namentlich im Ausland
im Hinblick auf die Außenpolitik sehr günstig ausgenommen.
Die Republik gilt als endgültig gesichert und die Fortführung
der Stresemann 'schen Verständigungspolitik als gewährleistet.
Die Regierungsverhandlungen im Reich, die zunächst vom
Reichspräsidenten von Hindenburg geleitet werden , werden erst
nach Pfingsten ausgenommen werden . Nach Pfingsten wird
auch das Reichskabinett Marx über den Zeitpunkt seiner De¬
mission schlüssig werden . Nach dem Wahlausfall ist anzuneh¬
men , daß im Reich eine Regierung der Großen Koalition von
der Sozialdemokratie bis zur Deutschen Volkspartei unter
sozialdemokratischer Führung kommen werde . Gewisse Kreise
sagen allerdings heute schon der Großen Koalition nur eine
kurze Lebensdauer voraus und behaupten , daß spätestens in:
Herbst die Wähler wieder zur Wahlurne schreiten werden.

Münchner Wahl-Allerlei.
Wer die letzten Tage in München — oder wohl überhaupt

in Bayern — zugebracht hat , mußte sich bei den Wahlen auch
mit den berühmten „bayerischen Belangen ", mit der „bayeri¬
schen Eigenstaatlichkeit " und all dem auseinandcrsetzen , was
speziell die bayerischen Rechtsparteien immer und immer wie¬
der gegen die Rcichspolitik und insbesondere gegen die Politik
der Linksparteien (Einheitsstaat usw .) zu Felde führen.

Die Waylentscheidung hat nun aber diesen „bayerischen
Belangen " einen schweren Schlag versetzt. Auch in Bayern,
besonders auch in München , ist die Zunahme an sozialdemo¬
kratischen Stimmen , wie auch die Abnahme der deutschnatio-
nalcn Stimmen außerordentlich stark. Der Münchener Wäh¬
ler war zu mindest überrascht vor: der Stärke dieses Linksrucks.
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56. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
: Siebzehntes Kapitel.

Am äußersten Ende seines Reviers hatte Erich Ber¬
ger eine Fichtenschonung angelegt , der er seine ganz
besondere Sorgfalt zuwandte . Der weite Weg dahin
war :hm sehr lieb — vielleicht, weil er ihn an der Ober-
sörsterei vorbeiführte — vielleicht, weil er dann noch
ledesmal dort ein schlankes, blondes Mädchen getroffen,
das sy oft und so absichtlich seinen Weg kreuzte.

Es war ein heißer Tag . Schwüle lag unter dm
Baumen. Erich Berger rückte die Mütze zurück und trock¬
nete sich die Stirn ; warm war es ihm beim Gehen ge¬
worden. Er warf einen besorgten Blick nach dem Him¬
mel, der sich plötzlich verdunkelt hatte . Die Sonne gab
noch einen fahlen , gelben Schein, und dann war sie
gänzlich verschwunden.

Erich hatte das Heraufziehen des Gewitters nicht
bemerken können, da die hohen Bäume jeden weiteren
Ausblick verhinderten . Ein geheimnisvolles Rauschen
und Raunen ging durch die Zweige ; sie bogen und
duckten sich, als ob eine mächtige Hand drohend über
ihnen schwebte — dann ging ein scharfer Windstoß über
die Wipfel weg, daß die Vögel ängstlich aufflatterten.

„Wir kommen nicht mehr heim, Diana !" sagte Erich
zu der schönen, braunen Jagdhündin , die ihn beglei¬
tete — „Mutterle wird sich sorgen."

Er beeilte sich, wenigstens das „Borkenhäuschrn " ,
eine Jagdhütte des Jagdherrn , zu erreichen, die unge¬
fähr auf der halben Wegstrecke zwischen dem Dorf Stem-
furt und der Försterei lag.

Die ersten schweren Tropfen fielen jetzt; ein greller
Blitz zuckte, dem ein krachender Donner folgte . Er er¬
reichte gerade die schützende Hütte , als es in Strömen
zu regnen anfing.

Den Schlüssel zum „Borkenhäuschen" trug er immer
bei sich, um sich stets davon überzeugen zu können, ob
drinnen alles in Ordnung war.

Er ging um die Hütte herunr nach der Eingangs¬
tür , neben der sich eine einfache Bank mit einem Tische
davor befand . Und auf dieser grob gezimmerten Bank
saß ein blondes , weißgekleidetes Mädchen, — eng an die
Wand gedrückt, um sich vor den Wasserbächen zu schützen,
die schon jetzt von dem weit hervorspringendm Dach
der Hütte herunterstürzten.

Freudig bellend sprang Diana an dem Mädchen
empor . Eine flammende Glut schlug über Erichs Ge¬
sicht, als er in die wohlbekannten, ach, so geliebten
Augen blickte, die ihm spitzbübisch entgegenlachten.

„Gnädiges Fräulein !" stammelte er.
„Ich wurde beim Bummeln vom Wetter überrascht,

Herr Förster ! Bis nach Hause war es zu weit ; naß
bis auf die Haut wäre ich in diesem Fähnchen gewor¬
den und in den dünnen Schuhen." Jutta von Eggert
streckte ihm zur Bekräftigung die schmalen Füße ent¬
gegen, die in durchbrochenen Strümpfen und hellfarbi¬
gen, weit ausgeschnittenen Schuhen steckten, „— und wo
kommen Sie her? Waren Sie bei Papa ?"

„Ich komme von der Fichtenschonung."
„Ah , und nun suchen Sie hier auch Zuflucht ! Die¬

ser Zufall !"
„Gnädiges Fräulein müssen nun schon für eine

Weile meine Gesellschaft ertragen ."
„Ach ja , das wird sehr schwer sein!" seufzte sie.

„beinahe unmöglich." Sie sah sein verdutztes Gesicht
und lachte laut auf : „Glauben Sie das wirklich, Herr
Berger ?"

Kokett blickte sie ihn an , und ihm wurde heiß unter
diesem Blick. Sie stand aus, trat etwas vor , doch der
strömende Regen scheuchte sie zurück; sie drückte sich gegen
die Hüttentür , vor einem flammenden Blitz, dem der
krachende Donner folgte , heftig zusammsnschreckend.

,,^ ie haben doch den Schlüssel, Herr Förster —
schnell— öffnen Sie !"

Jutta stand dicht neben ihm und sah, wie sein-
Hand beim Aufschließen leise zitterte , wie er ihren Blick
vermied. Und sie lächelte vor sich hin, pries den Zu¬
fall , den sie halb gesucht, und war überglücklich, daß
er sich so gefügig gezeigt.

Sie traten über die Schwelle. Eine dumpfe Luft
schlug ihnen entgegen . Erich stieß beide Flügel des klei¬
nen Fensters weit auf , während Jutta neugierig im
Raum herumging.

„Ist das gemütlich."
„Haben gnädiges Fräulein irgend einen Wunsch

oder einen Auftrag ?" fragte Erich.
„Wird das Gewitter bald aufhören ? Ich fürchte

mich immer so sehr!"
„Das Gewitter , ja — ! Wir haben offenbar nur die

Ausläufer eines Gewitters abbekommen! Aber der Re¬
gen — er scheint sich zu einem richtigen Dauerguß zu
entwickeln, der uns zwingen könnte, bis zum Abend
oder noch länger hier auszuharren , wenn wir ihm nicht
Trotz bieten wollen ."

Sie legte den Kopf auf die Säte und uv An mit
schrägem Blick an.

„Wäre das wohl so schlimm? Zu essen gM 's ja
genug hier!"

Er preßte die Lippen auseinander und atmete
schwer. Nach einer Weile sagte er, ihren Einwurf über¬
gehend:

„Es wird das richtigste sein, ich gehe nach d "'
Oberförstern uno hole Ihr Regencape, sowie ein Paa
feste Stiefel ."

„Und werden dabei selbst ganz naß ! Nein , so lang:
es so gießt, nehme ich diesen Ritterdienst nicht an ! -
Uebrigens , warum stehen Sie denn in der offenen Tür
— so kommen Sie doch 'rein und schließen Sie ! E ;>
zieht doch!"

Sie schauerte ein wenig zusammen.

(Fortsetzung s- t-.i.-



Wohl ward ein solcher auch hier erwartet , aber mau stellte sich
die Sache einfacher vor : dort ein paar tausend Stimmen mehr,
hier weniger, dennoch aber kann alles beim Alten bleiben. Das
wird man sich aber setzt nach diesem  Ergebnis sehr zu über¬
legen haben.

Der Linksruck kam auch in München, kam in Bayern , trotz
einer die vaycrischen Belange vertretenden Rechtsregierung,
trotz einer zahlreichen Rechtspresse. Auch der Bayer also ist
nicht zufrieden mit der bisherigen Koalition und Regierung.
Kann man daraus nun schließen, das; das bayerische Volk in
Wirklichkeit etwa auch dem Gedanken der Rcichsvereinheit-
lichung nahe steht, das; die Wähler bereit sind, auch die baye¬
rischen Belange aufzugeben? Ich glaube, der Linksruck hat in
Bayern die gleiche Ursache wie wohl überall : in der großen
wirtschaftlichen Notlage weiter Kreise, in der Zersplitterung
der bürgerlichen Parteien n. a. m. Dazu kommen schwerwie¬
gende Fehler , die die bisherige Koalition begangen hat , kommt
die geschickte Wahlagitation der Linksparteien . All das hat
Tausende der Linken in die Arme gespielt, die sich ein besseres
Lebensniveau erhoffen von links und hierfür auch die baye¬
rische Eigenstaatlichkeit und die bayerischen Belange zurück-
,»stellen gewillt sind.

Der Wahltag selbst war ruhig . Erst in den Nachtstunden
sammelten sich vor dem Wahlamt und den Zeitungsverlagen
politisierende Gruppen an, deren Geduld auf eine harte Probe
gestellt wurde . Erst um l l Uhr kamen die ersten Teilrcsultate,
da die Zählung der dreifachen Abstimmung (Reichs-, Land-
und Kreistagswahlen ) viel Zeit erforderte.

Wenn man aber schon von der bayerischen Politik spricht,
io darf man, speziell auch in München, den Biertisch-Politiker
nicht vergessen. Als ich heute mittag im Hofbräuhaus an
einem ,/Stammtisch" saß, kam ich auch mit ein paar echten
Stammgästen ins Gespräch über die Wahlen. Und zuletzt
meinte deren einer : Wir wollen sehen, ob's Bier billiger
wurd ." Er hat Wohl vielen Münchnern aus dem Herzen ge¬
sprochen. Ob aber die Linksparteien bei den versprochenen
höheren Löhnen billigeres Bier schaffen können, diese Frage
sei hier noch offengelassen. frirn-

Württemberg.
Calw, 25. Mai . (Der Fuchs im Hühncrstall .) Ein Fuchs

schlich sich vom nahen Wald in 2 Hühnerställe an der Hirsauer
Straße und erwürgte 24 Hühner . Er war so frech, daß er
anch am Tage sich an die Häuser hcranwagte.

Stuttgart , 24. Mai . (Erweiterung des Gaswerks .) Mit
der Erweiterung deS Stuttgarter Gaswerks beschäftigte sich
der Gemeinderat , da die Frage deS GasbezugS von der Ruhr-
zcchengasversorgung jedenfalls für die nächsten 10 Jahre aus-
fcheiden muß und da bis dahin nach den bisher beobachteten
Zunahmen des Gasverbrauchs in 10 Jahren mit einer Ver¬
doppelung des heutigen Verbrauchs zu rechnen ist. Es gilt
dabei, unwirtschaftliche Anlagen stillzulegen und solche den
neuen Forderungen entsprechend einzubauen . Die Anlage¬
kosten des Werkes sind auf rund 7)4 Millionen Mark geschätzt,
sämtliche Fraktionen deS Gemeinderats waren der Ansicht,
daß die Ruhrgasversorgung noch in weiter Ferne sei (die übri¬
gens für Stuttgart nur als Znschußgasvcrsorgung in Be¬
tracht kommen soll) und daher das Stuttgarter Gaswerk er¬
weitert werden müsse. Die Kosten wurden genehmigt ; 2,8
Millionen Mark wurden noch für 1928 genehmigt.

Stuttgart , 25. Mai . (Spielplan der Württ . Landestheater .)
Großes Haus : Pfingstsonntag , 27. Mai : Parsifal (Bühnen-
weihfestspiel) (514—1014) ; Montag : Parsifal (514—10)4) ;
Dienstag : Tannhäuser (Romantische Oper) 7)4 bis gegen 11) ;
Donnerstag : Nero (Oper) (7)4 bis nach 10)4) ; Freitag : Ge¬
schlossene Sondervorst .: Der Freischütz(Romant . Oper) 7)4 bis
10)4 ; SamStag : Die Jigeunerbaron (Operette) 714—1014;
Sonntag , 3. Juni : Amelia (Ein Maskenball — Oper) 7 bis
0)4; Dienstag : Lohengrin (Romant . Oper) 7 bis nach 11) ;
Mittwoch : l . Gastspiel Richard Tauber Tiefland (Musik¬
drama) 8—1014- — Kleines Haus : Pfingstsonntag , 27. Mai:
Kapitän Braßbounds Bekehrung (Komödie) 714 bis nach 10;
Montag : Judith (Tragödie )) 714—10) ; Dienstag : Zwölstau-
fcnd (Schauspiel) 714—914) ; Mittwoch : Kapitän Braßbounds
Bekehrung (Komödie) 8 bis nach 1014; Donnerstag : Das
Wintermärchen (Geschl. Vorstellung - Lustspiel) 7)4—10;
Freitag : KönigsmaSke (Drama ) 8—10)4 ; SamStag : Quintett
-Komödie) 714—10; Sonntag : 3. Juni : Peer Gynt (Ein dra¬
matisches Gedicht) 7—10)4; Montag : Kapitän Braßbounds Be¬
kehrung (Komödie) 8 bis nach 10)4 ; Dienstag : KönigsmaSke
(Geschl. Vorstellung — Drama ) 7)4—10); Mittwoch : Peer
Gynt (Ein dramatisches Gedicht) 7)4—10)4 Uhr.

Stuttgart , 25. Mai . (Tätigkeitsbericht der Württ . Land¬
wirtschaftskammer.) Nach dem soeben herausgegebenen Bericht
über die Tätigkeit der Württ . Landwirtschaftskammer im 8.
Geschäftsjahr (1. April 1927— 31. März 1928) hat die Tätig¬
keit der Landwirtschaftskammer auch in diesem Berichtsjahr
wiederum erheblich an Umfang zugenommen. Neben der Fort¬
führung der jährlich wiederkehrenden Förderungsmaßnahmen
auf allen Gebieten der; Landwirtschaft, der Forstwirtschaft und

des Gartenbaus wurden neue und sehr wichtige Aufgaben in
Angriff genommen. Die katastrophale Lage der Landwirtschaft,
die im Berichtsjahr kraß in Erscheinung trat , rückte insbeson-
dere die Frage der Preise und der Absatzförderung für land¬
wirtschaftliche Produkte in den Vordergrund deS Interesses.
Zur Behebung der Notlage in allen Wirtschaftszweigen hat
daher die Landwirtschaftskammer im Lause deS Geschäftsjah¬
res immer wieder bei der Reichs- und Landesregierung ein¬
gehend begründete Anträge und Gutachten eingereicht und fer¬
ner selbst umfassende Maßnahmen auf dem Gebiete der Stan¬
dardisierung der landwirtschaftlichen Erzeugnisse und der Ra¬
tionalisierung der Landwirtschaft in die Wege geleitet. Ge¬
nannt leien hier nur die Standardisierung der Gerste und son¬
stiger Pflanzenerzengnisse, Einführung einer Buttermarke,
Markenmilch und eines Eierstcmpels, Förderung des Vieh-,
Schafe- und Schweineabsatzes sowie des Obst- und Gemüse-
absatzeS usw. Von größeren Veranstaltungen der Landwirt¬
schaftskammer im Berichtsjahr ist noch die Schlacht- und Mast-
viehauSstellung zu nennen, die vom 22. bis 25. April 1927 im
Städt . Schlachthof in Stuttgart abgehalten wurde.

Schwaiger«, 25. Mai . (Der Goldschatz der armen Witwe.)
2500 Mark in Gold und 400 Mark in Silber wurden in dem
Nachlaß der vorgestern verstorbenen Friederike Boger Witwe
wohlverwahrt im Weißzeugkasten aufgefunden. Sie konnte
fick; von diesem Schatz scheint'S nicht trennen , denn sonst wäre
das Vormnndschaftsgericht nicht gezwungen gewesen, hin und
wieder aus ihrem Besitz Grundstücke zu verkaufen, um die leib¬
lichen Bedürfnisse für die nunmehr Verstorbene bestreiten und
ihren steuerlichen Verpflichtungen Nachkommen zu können.

Sulz , 25. Mai . (Austritt aus dem Städtctag .) Die Stadt¬
gemeinde Sulz erklärte ihren Austritt aus dem Städtetag und
ihren Beitritt zum Württ . Gemeindetag, da in diesem Verband
die Interessen und Belange der kleineren Städte eher gewahrt
sind.

Tuttlingen , 21. Mai . (Notlage der Schuhindustrie .) Die
hiesige Schuhindustrie befindet sich wieder in einer schweren
KrisiS. Das beweist auch nachstehendes von dem Zentralver¬
band der Schuhmacher, Mitgliedschaft Tuttlingen , beim Stadt¬
vorstand eingelausenes Schreiben : „In der Schuhindustrie
herrscht wieder eine Wirtschaftskrise. Die Situation verschlim¬
mert sich derart , daß selbst größere Betriebe gezwungen sind,
nicht nur verkürzt arbeiten zu lassen, sondern auch ganz die
Betriebe stillzulegen. ' Die Arbeiterschaft der Schuhindustrie ist
dadurch in große Not geraten . Aus diesen Verhältnissen her¬
aus sind wir gezwungen, der Stadtverwaltung davon Mittei¬
lung zu machen und die ebenso höfliche wie dringende Bitte
zu stellen, die Stadtverwaltung wolle Mittel zur Verfügung
stellen und solchen Familien , die durch die Kurzarbeit in Not
geraten , Hilfe leisten." Nach den gemachten Erhebungen ist
gegenwärtig in allen Fabriken ganz oder teilweise Kurzarbeit
eingeführt . Drei Tage in der Woche wird gearbeitet in 8 Be¬
trieben , 3 und 4 Tage in 2 Betrieben , 4 Tage in 12 Betrieben
und 5 Tage in 9 Betrieben.

Ulm, 25. Mai . (Schweres Autounglück.) Schon wieder ist
ein schweres Autounglück zu melden und zwar an der gleichen
Ecke, an der kürzlich das große Autounglück, das 2 Menschen¬
leben kostete, passierte. Ein Lastauto der Fa . Magirus kam
von der Karlstraße her und wollte in die verlängerte Neutor¬
straße cinbiegen. Der Chauffeur nahm die Kurve zu kurz und
kam auf den Bürgersteig . Das Geländer wurde auf 2 Meter
Länge demoliert und ein großer Stein umgeworfen. Ein 16-
jähriger Konditorlehrling konnte nicht schnell genug auswei-
chcn und wurde von dem schwerbelasteten Wagen erfaßt und
schwer verletzt. Er wurde inS Krankenhaus geschafft.

Friedrichshafen , 25. Mai . (Vom L. Z. 127.) Von morgen
SamStag ab wird das seiner Vollendung entgegengehendeLuft¬
schiffL. Z. 127 zur allgemeinen Besichtigung freigegeben.

Friedrichshofen, 25. Mai . (Ein Maybachwagen für den
Regenten von Abessinien.) Der Regent von Abessinien, Ras
Taffarie , hatte die Maybach-Motorenbau G. m. b. H., Fried-
richshafcn, mit der Lieferung eines Personenkraftwagens , der
den repräsentativen Verpflichtungen Seiner Kaiserlichen Ho¬
heit dient, betraut . Als Chassis wurde die bekannte und her¬
vorragend bewährte 7 Liter Maybach-Bauart W. 5 (26,7 —
120 P .S .) der serienmäßigen .Herstellung verwendet, während
die Karosserie eine Sonderausführung — von der Firma
Alexis Kellner, Berlin , hergestellt worden ist. Dieser Auftrag
beweist erneut das Vertrauen deS Auslandes in die hochwer¬
tige deutsche Qualitätsarbeit.

Stand der Weinberge in Württemberg . Der Rebstands-
bericht für den Monat Mai sollte mit einem Trauerrand er¬
scheinen: ein großer Teil der Weingärtner steht wieder einmal
vor einem Nichts ; zwei aufeinanderfolgende Frostnächte, am
11. und 12. Mai , haben, wie aus Weinsberg berichtet wird, fast
in allen Landesteilcn , teils in den niederen Lagen, teils auf
Bergeshöhe, den zarten Rebtrieben mit ihrem in der Tat viel¬
versprechendenGescheinansatz übel mitgespielt ; in manchen Ge¬
meinden ist der Schaden geradezu katastrophal. Einen jammer¬
vollen Anblick bieten die Weinberge mit den verdorrten Resten
der eben erwachten Vegetation . Herrliches Frühlingswetter,
das am 25. April einsetzte und dis zum 8. Mai ununterbrochen
anhielt , hatte den Austrieb in günstigster Weise beeinflußt;

mit Wohlgefallen stellte man das Hervorquellen eines bew,
ders reichlichen Fruchtansatzes fest; da änderte sich mit
Schlag die Wetterlage ; ob der Wind von Westen oder OsA
blies, er war rauh , und die Wolken hingen voll Scknc- »57
Graupeln . Dabei handelte es sich in den beiden Unglücks,
ten weniger um Strahl - als um richtige Kältefröste. Da »»»
dort wurde geräuchert, nicht immer mit dem erhofften
schlagenden Erfolg ; man ist sich klar, daß nur von straff oraa
irisierten und über ein größeres zusammenhängendes Gcbi«
sich erstreckenden Räucherwehren Erfolge zu erwarten sind ^
Erfahrungsgemäß können an srostbeschädigten Reben die nack
schiebenden Triebe einige Träubchen mitbringen ; das ist eni
recht schwacher Trost, um den die Weingärtner auch noch be
trogen werden können, wenn sich die WittcrungsverhnltM,
für den Nachtricb ungünstig gestalten. — Die Frage der Win
zerkrcdite und der Steuerlasten wird angesichts der neun,
Schlappe erneut in die Debatte gezogen werden; der Weinba,
erwartet von Reich, Regierungen und Ständen ein verständ¬
nisvolles Entgegenkommen. - Es gibt nun aber glücklicher
weise im Lande doch noch Gebietsstriche, die unter Frostschäden
gar nicht oder nur in erträglichem Umfang betroffen wurdenund es wird daher auch noch Wein im Lande geben. —
den Schädlingen haben bereits verschiedene ihre Visitenkarte
abgegeben: der Heuwurmmottenflug setzte ziemlich stark schon
in den ersten Maitagen ein, flaute dann aber mit Eintritt
kühlerer Witterung merklich ab; die nachtfressendcn und daher
schwer auffindbaren Raupen des Rhombenspanners verrieten
ihr Dasein durch das AuShöhlen der jungen Knospen, und auch
die Kräuselkrankheit, eine recht ernst zu nehmende Erkrankung
wurde bereits gemeldet. Wenn auch in den Frostgebieten wenig
oder gar kein Ertrag in Aussicht steht, so werden die Wein-
gärtncr alles daran setzen müssen, die sich neu begrünenden
Reben durch fleißiges Kupfern im Laub gesund zu erhalten.

Vermischtes.
Schweres Unwetter in Oüerbayern . Eine schwere Lage/

Wetterkatastrophe hat in einem beträchtlichen Teile des Chiew-
gaueS, ebenso wie im vorigen Jahre großen Schaden angerich¬
tet. Die Hagelschlossen fielen in der Größe von Taubeneier»
und vernichteten in 8 Gemeindebezirkenalles, was der Frost der
letzten Tage zu vernichten übrig gelassen hatte . Die Obstbäum
die noch in Blüte standen, sind kahl wie im Winter . Die Aeste
wurden samt den Blüten abgeschlagen. Die Getreidesaate»
sind dem Erdboden glcichgemacht. Die Aecker müssen wieder
umgepflügt werden. Anch der Schaden in den Gartenanlager
ist groß. Drei Jahre hindurch hat der Frost in dieser Gegend
die Ernte vernichtet und im vorigen Jahre haben zweimal
schwere Hagelschläge so ziemlich alles dem Erdboden gleich-
gemacht, so daß die Bauern gezwungen waren, Brotgetreide
und Saatgut zu kaufen.

Was deutsche Kricgcrvcreine leisten. Neben der Aufgabe
der deutschen Kriegervereine , Tradition und Kameradschaft z»
pflegen, steht als ihre vornehmste Ausgabe eine umfassende
soziale Wirksamkeit. Diese ist so groß, daß keine andere Ver-
einSorganisation Deutschlands mit nichtwirtschaftlichenZiel«
auch nur entfernt etwas ähnliches aufweisen kann. Die Unter¬
stützungstätigkeit des „KyffhäuserbundS" als Ganzes wie der
einzelnen Vereine, die chm ««gehören, geht jahraus , jahrein i»
die Millionen , was umso erstaunlicher ist, als die dafür ans¬
gewendeten Beiträge der Vereine, für sich genommen, sehr
gering sind. Der weitaus größte Teil dieser Beiträge sinket
für die guten Zwecke einer großzügigen Unterstützungstätigkeit
zum Besten bedürftiger Kameraden, Witwen und Waisen Ver¬
wendung, und nur ein kleiner Bruchteil wird durch den Ver¬
waltungsapparat verbraucht. Ganz erstaunlich groß war die
Unterstützungstätigkeit der Kriegervereine auch während des
Weltkrieges. Gut die Hälfte aller Kriegervereinsmitglieder
(im einzelnen noch weit mehr), stand im Felde als Kämpfer.
Die übrigen , die in der Heimat verblieben waren , haben sich
restlos und freudig der Sache deS Vaterlandes zur Verfügung
gestellt. Sie taten jeden Dienst fürs Vaterland , der notwendig
war . Sie haben insbesondere den kämpfenden Truppen ariä
Liebesgaben übermittelt und für diese Zwecke an baren Beträ¬
gen zusammen rund 28 Millionen Mark aufgebracht. Einzelne
Vereine haben 10 000 bis 50 000 Mark für diesen Zweck gesam¬
melt. Daneben ging die auch sonst geübte Unterstützungstätig¬
keit für Bedürftige , insbesondere für Witwen und Waisen. Mit
diesen Unterstützungen Bedürftiger ist aber die soziale Aufgabe
der Kriegervereinc längst nicht erschöpft. Wo von Staats
wegen soziale Arbeit geleistet wird , da helfen die Kriegervereine
tapfer mit , z. B . in der Kriegerheimstättenbewegung, in der
Fürsorge für Kriegsbeschädigte und Kriegerhinterbliebene (Ab
und Kh.) u. a. sozialen Aufgaben der Gegenwart.

Eine Ur-Ur-Grotzmutter. Daß eine Frau Ur-Ur-Groß-
mutter wird , ist ein nicht alltägliches Ereignis . Die 88 Jahre
alte Witwe Elisabeth Schenkelberger aeb. Kihm in St . Ingbert
hat cs soweit gebracht. Die Ur -Ur -Großmutter ist körperlich
und geistig noch frisch und munter . Ihre Tochter, die Urgroß¬
mutter , Frau Witwe Katharina Ochs, ist 67 Jahre alt und
deren Tochter, die Großmutter , Frau Maria Buchheit, ist K-

Mag auch die Liebe weinen . . .
Roman von Fr . Lehne . . ^

57 . Fortsetzung . (Nachdruck verboten .)

Unaufhaltsam rauschte der Regen nieder, schwer
von der Nässe bogen sich die Aeste. Eine wundervolle,
erquickende Luft strömte zu dem kleinen Fenster herein,
an dem Erich jetzt stano — und doch war ihm heiß und
beklommen.

Er konnte nicht so unbefangen wie Jutta über die-
ses Zusammentreffen lachen — er. der an sich halten
mutzte, um nicht den frischen, blühenden Mädchenmund !
zu küssen! Seligkeit wäre es gewesen, diese zarte Ge¬
stalt einen Herzschlag lang an seiner Brust zu halten!
Er war doch auch nur ein Mensch. Ein Mensch mit
starken und leidenschaftlichen Gefühlen.

Mit fest* zusammengepretztem Munde stand er da
und starrte in den strömenden Regen . Ihres munteren
Geplauders achtete er kaum. Da rührte sie leicht an sei¬
nem Arm.

„Warum sind Sie so schweigsam? Sie scheinen ver-
drietzlich, datz Sie mit mir aushalten müssen!" sagte
sie schmollend.

Seine Augen stammten ihr da entgegen und ein
Blick traf sie. so heitz und leidenschaftlich, fast drohend,
datz sie die Wimpern niederschlug. Sie fühlte ihr Herz
erbeben , und sie ahnte , was ihn so wortkarg , so schroff
sein ließ . — —

Und sie dachte an Mar von Hellwig — der hätte
sicher keck versucht, diese Situation auszunützen. Wäh¬
rend dieser hier — ach, sie konnte wohl in seiner Seele
lesen, sie sah den Kampf in ihm — und er blieb Sie¬
ger - . Stumm stand er da, beachtete sie -kaum —
und verzehrte sich doch nach ihr . . .

„Ich habe eine Idee , Herr Förster !" rief sie da
fröhlich, „ich werde uns einen Tee machen — oder einen
Grog — es ist ja alles dazu da !"

Sie schob die Vorhänge von einem kleinen Wand¬
brett zurück, auf dem in musterhafter Ordnung eine
Flasche Rum , Arak, eine Büchse Tee . Zucker und aller¬
lei Tassen , Teller und Töpfe standen ; auf dem Tisch
neben dem kleinen eisernen Ofen befanden sich sin
Spirituskocher und eine Flasche Spiritus.

Jutta fing schon an , mit den Tassen zu hantieren.
„Bitte nicht, gnädiges Fräulein !" bemerkte er kurz,

„ich Lin haftbar für alles ."
Sie zog ein Mäulchen.
„Gott , wenn ich es morgen wieder ersetze! Das

bissel Tee und Rum — es merkt doch niemand !"
„Auch dann nicht! Ich kann nicht zugeben , datz

hier auch nur die geringste Kleinigkeit verbraucht wird !"
„Sie sind pedantisch und kleinlich!" rief sie ärger¬

lich.
„Wenn Sie Pflichtbewutztsein und Gewissenhaftig¬

keit mit diesen Worten bezeichnen, so nutz ich wohl
diesen Vorwurf geduldig hinnehmen, " entgegnete er
achselzuckend.

Erich öffnete die Tür weit und sah hinaus . Noch
mit unverminderter Gewalt rauschte der Regen nieder.

Sie drängte sich in der engen Tür an seine Seite,
ebenfalls ins Freie spähend.

Ihr Haar berührte seine Wange ; er fühlte ihren
jungen Körper dicht an dem seinen — da trat er hastig
vor und lietz um seine heitze Stirn die frische Regen¬
luft wehen.

Jutta war durch irgend etwas enttäuscht : sie ver¬
ging beinahe vor innerer Unruhe — dis Tränen waren
ihr nahe . Verstohlen beobachtete sie ihn . Wie elegant
und vornehm seine schlanke Gestalt in der knappen, kur¬
zen Uniform wirkte — wie ausdrucksvoll und schön ge¬
schnitten sein Profil - .

So ernst war er immer — fast gedrückt, und sie sah
ihn so gerne lachen! — — Hatte sie denn gar keine
Macht über ihn?

Jutta stellte einen der Bauernstühle in die offen:
Tür , setzte sich in nachlässiger Haltung darauf , faltete
die Hände im Nacken und begann halblaut zu singen:

„Draußen am Wall von Sevilla
Wohnet mein Freund Lillas Pastias —
Dort tanz ' ich die Seguidilla
Und trink' Manzanllla-
Langweilig ist's , allein zu sein — !
Besser ist es doch zu zwel 'n —

. „Finden Sie das nicht auch, Herr Förster — ?"
brach sie sich und blinzelte ihn neckisch an ; dann M
sre m ihrem Gesang fort:

„Der Liebste mein, wenn ich ihn hätte —
Wenn ich ihn hätte — — "

Erich wandte sich jäh um und sah sie zornig .«
Er wutzte, datz sie es darauf anlegte , ihn aus suos
Selbstbeherrschung zk reitzen. Er schalt sich selbst ein«
schwerfälligen Toren , weil er dis Gelegenheit nicht b« N
Schopfe faßte . Aber sein Stolz verbot es ihm — "
und Jutta war ein unberechenbares Geschöpf, dem es
Freude machte, die Leute zu quälen.

„Hören Sie auf !" gebot er mit rauher Stimme . ^
„Der Liebste mein , wenn ich ihn hättr , rra»

sie und sah ihn lächelnd an . ^ ^
Das Blut ttat ihm in sein blasses Gesicht, er drM

ihr halb den Rücken.
„Stört Sie mein Gesang — ?
,Za !"
„Warum ?" , .
„Fragen Sie doch nicht." entgegnete er sepreU.
Da stand sie auf uns näherte sich ihm . -
„Warum ? Ich will es wissen — ! . »
Ihre Augen suchten d,e fernen und hrelten Ire Cst-

"Quäk7 Sil " mich doch nicht so. Jutta !" Mb "

^ ° °.Zch will Sie nicht quälen , Erich," entgegnet : A

^Er sah sie grotz an . Angläubig , staunend.

(Fortsetzung folgt.»



äliria die Mutter des jetzt gevoreueu Urenkcleins, Frau Hed-
'via Kenn, Jahre ^ , , „Rhcingold "-Erprctz? Der

" " sse. Unter Berücksich-
samttiwer z. -o . die Fahrt ab Köln:

^ck' ^ än heim I. .Klasse 41.8» Btt .. 2. Klaffe 28.8» Mk., nach
Karlsruhe ' Klasse 52.2» Mk.. 2. Klaffe »3.80 Mk.. nach Baden-
?aden > Klasse 57.- Mk.. 2. Klasse 36.8» Mk.. nach Freiburk,
? Klaffe 67.- Btt .. 2. Klaffe 44 Mk.. nach Basel bad. Bhs.
' Klasse 74 Mk.. 2. Klasse 4» Mk. Vergleichsweise beträgt der

jrakrbreis in gewöhnlichen Schnellzügen von Köln bis Basel
Ab Bhf l - Kl. 65 Mk.. 2. Klasse 44 Mk. Im innerdeutschen
Verkehr ist die Benützung des „Rheingold "-Expreß für Renen
unter 150 Kilometern nicht zugelasscn. _ _

Wirtschaftliche Wochenrundschau.
Börs  e. Die vor den Wahlen auf der Börse lastende Un¬

sicherheit hat nach dem Wahltag einer ruhigeren Auffassung
Llatz gemacht. Der Ausgang der Wahl wurde von der Börse
-« nächst nur unter dem Gesichtspunkt der Außenpolitik und
ser Rückwirkung auf das Ausland gewertet , was umso näher
lag alä die Börsentendenz in den letzten Wochen lediglich von
Äuslandskäufen beherrscht war . Man legte das Ergebnis der
Reichstagswahl in einem für die Stimmung des Auslandes
zünftigen Sinn aus und erwartete von dem Ruck nach links

eine Stabilisierung der Verständigungspolitik , internationales
wirtschaftliches Zusammenarbeiten und daraus auch eine Be¬
fruchtung für die Börse . Andererseits wurde aber auch das
starke Anwachsen der sozialdemokratischen Stimmen , die erheb¬
liche Steigerung der kommunistischen Stimmen im Hinblick
auf die Wirtschaftspolitik als starke Belastung empfunden . So
hat die Börse besondere Sorge , daß die Machtzunahme der
Sozialdemokratie die seit langem erhoffte Aushebung der Ka¬
pitalertragssteuer erschweren könne. Sodann verstimmte das
weitere Anwachsen der Passivität der deutschen Außenhandels¬
bilanz . Dazu kam die fortdauernde Anspannung am Geld¬
markt sowie die flaue Haltung der Auslandsbörscn . die die
Spekulation zur Zurückhaltung veranlaßten . Im großen und
ganzen setzte sich aber doch an der Börse eine gewisse Erholung
durch, besonders in Spezialwertcn . zumal aus den verschie¬
densten Märkten wieder Anslandskäufe Vorlagen.

Geldmarkt . Die Versteifung am Geldmarkt vom Medio-
tcrmin her hat lange angehalten . Der Grund lag hauptsäch¬
lich in den Steuerterminen der letzten Woche. Ferner haben
die aus dem letzten Rcichsbankausweis ersichtlichen erheblichen
Wechselrückzahlungen die Anspannung gefördert . Inzwischen
ist bei Tagesgeld , wie stets gegen den Ultimotermin hin , eine
Erleichterung eingetreten . Man erwartet , daß die Reportgeld-
vcrsorgung für Ultimo angesichts der verringerten Engage¬
ments an der Börse keine Schwierigkeit bereiten werde. Die
Wiederzulassung neuer Ausländsanleihen trug ebenfalls zur
Beruhigung der Geldmarktslage bei. Es darf aber nicht ver¬
kannt werden, daß die Preiserhöhungen im Gefolge der Eisen-

und Kohlcnpreiserhöhung die Ansprüche der Wirtschaft in der
nächsten Zeit erheblich steigern wird.

P r o d u kt c n m a r kt. Die Getreidebörsen blieben i«
dieser Woche fast ohne Geschäft. Die Notierungen waren un¬
verändert . Das Angebot heimischer Ware ist infolge der
Schwäche des Weltmarktes stärker geworden , findet aber nur
schwer Unterkunft . An der Stuttgarter Landesproduktenbörse
blieben Heu und Stroh mit 6.5 bzw. 4,1 Mark pro Dz . un¬
verändert . An der Berliner Produktenbörse notierten Weizen
265 (unv .), Roggen 287 (unv .), Sommergerste 290 (unv .), Hafer
270 (unv .) Mark je pro Tonne und Mehl 36 >4 (unv .) Mark
pro Dopeplzentncr.

Warenmarkt.  Die Großhandelsindexziffer ist vo«
140,1 um 0.4 Prozent auf 141.5 gestiegen. Das Kupfersyndikat
hat die Kupfcrpreise erneut erhöht. Auf den Häuteauktione»
gingen die Häutepreise um 5 bis 10 Prozent zurück. Auch
Wildhäutc sind um 5 Prozent billiger geworden . Der deutsche
Außenhandel zeigt im April im reinen Warenverkehr eine»
Einfuhrüberschuß von 251 Millionen Mark gegenüber 208 Mil¬
lionen im Vormonat , also eine Steigerung der Passivität « r»
über 10 Millionen Mark.

Viehmarkt.  Die Schlachtviehmärkte hatten in alle»
Gattungen eine leichte Geschäftsbelebung . Namentlich Schweine
waren stark gesucht. Die Preise zogen für Großvieh und
Schweine leicht an. während sie für Kälber nachgaben.

Holz mar kt.  An den Rundholzmärkten herrscht Ruhe,
besonders für Nadelstammholz . Die Belebung am Baumarkr
macht sich am Brettermarkt noch nicht nennenswert fühlbar.
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Die Seele der Heimat.

Das NeuenLürger
HeimalLueh.
Herausgegeben von Schulrat Fr . Keck.

I . Hest:
Die Sagen der Heimat.

Gesammelt und bearbeitet von Friedrich Fick.
Ueber 200 Seiten stark.

Preis RM . 2.50.

BorrSligi» den Bich-mdlmM der Bezirks.

B i r k e n f e l d.
Ein gebrauchter oder auch

neuer

EinWner-
Mermgeii.

für Gärtner geeignet, wird zu
kaufen gesucht. Auch werden
noch ein oder zwei Aecker zu
pachten gesucht.

Richard Dleiholder,
Gartenbaubetrieb.

Herrenal  b.
Wir liefern billigst fein¬

körnigenMtg-und
Anlagtn-Kiks

franko Verwendungsstelle.
Karl Seufer,

Kom .-Ges.

Schriftl. Heimrdcil.
Bttalts - Verlag MünchenN. 1.

Lr l-ederpolitur.

Facharzt für Innere - und Ner¬
venleiden im Sommer.
Herrenalb » Sanatorium.

Sprechstunde : Vorm . Obis
12, Nachm . 4—5 Uhr.

Birkenfeld.

hat zu verkaufen
Albert Bäzner,

Herrenalberstr . Nr . 10.

Calmbach.

Zugelaufen
^v ^ ist ein schwarzer

Schäferhund.
Zu erfragen auf der

Polizeiwache.
'Dennach

Eine junge schwere

Schlacht
Kuh

verkauft
Friederike Härter , Wtw.

Neue amtliche

Taschen-IahrMue
für Württemberg und

Hohenzollern
mit Anschluß- und Fern -Ber-
bindungen zu haben in der
C . Meeh 'schen Buchhandlg .,
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Mag auch die Liebe weinen. . .
Roman von Fr . Lehne.

58. Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
„Erich," hatte sie gefugt, hatte so zärtlich seinen Na¬

men genannt — und da war es doch geschehen, wogegen
er sich gesträubt — er hatte sich von seinem Gefühl über¬
wältigen lassen — hatte Jutta an seine Brust gerissen,
und heiß lag sein Mund auf dem ihren.

„Erich!" jauchzte sie auf . „Erich!" Und willig ließ
sie sich küssen, küßte ihn wieder, sich in seine Arme schmie¬
gend, die sie so fest und stark Hielien. Mit Schauern
des Entzückens fühlte sie seine so lange zurückgedämmte
und nun um so heißer heroorbrechends Zärtlichkeit.

Er ließ sie nicht mehr aus seinen Armen — jetzt
gehörte sie ihm — in seliger Selbstvergessenheit stan¬
den sie da — und wenn er sie nicht küßte, küßte sie ihn.

„Jutta , liebst du mich?" fragte er leise.
„Dürftest du mich sonst küssen?"
„Und du zürnst mir nicht?"
„Eigentlich wohl, weil du ein so schwerfälliger

Mensch bist, der vor lauter Bedenken beinahe unser
Glück versäumt hätte !"

„Jutta , ich dachte: ein einfacher Förster —"
Da hielt sie ihm den Mund zu.
„Erich, wenn man liebt, dann denkt man nicht —

dann küßt man nur . Und du liebst mich doch?" Mit
einem liefen, rätselhaften Blick sah sie ihm in die
Augen.

In aufquellender Leidenschaft riß er sie an sich.
„Frag ' mich doch nicht, du — ! Du weißt's doch

selbst nur zu gut !" flüsterte er heiß, „und hast mich
trotzdem so gequält ." Er küßte sie auf die Augen und
auf dm trotzigen Mund.

„Törichter Mensch, du ! Soll ich dir denn um den
Hals fallen ?" sagte sie mit reizender Schelmerei. „Ich
glaube zwar, ich hab 's nun doch getan ."

Wie zwei Kinder scherzten und lachten sie. Der
ttrohe Ausdruck verklärte Erichs sonst so ernstes Gesicht.

„Jutta , mein Liebling, mein einziges, süßes Mäd¬
chen."

„Ach du, sag das noch einmal ! Wie seltsam klingt
mir das aus deinem Munde — —" Sie konnte sich nicht
genug tun . ihn zu Herzen und zu küssen, und fast ver¬
stimmt wurde, als er jetzt mahnend der Zeit ge¬
dachte.

, „ Willst du mich allein lassen?" klagte sie.
„Diana bleibt bei dir ; da bist du gut beschützt —

Diana , hörst du. gib auf mein Herzlieb fein acht," sagte
er zu dem Hunde, „ich kann dich jetzt nicht mitnshmm
— hier bleibst du - Und es war , als habe ihn
das kluge Tier verstanden: denn gehorsam legte es sich
neben Jutta nieder.

„Ach. Erich, bleibe doch noch — — ? Nur ein paar
Minuten ."

Er nahm dm Kopf der Geliebten in seine beiden
Hände und sah mit einem heißen Blick in ihre Augen.

„Nein , mein Lieb! Halte mich nicht länger —
ich bin ja bald wieder zurück."

Er drückte noch einen letzten Kuß auf ihren Mund
und eilte dann in den strömenden Regen hinaus . Und
sie sah ihm nach. Sie breitete die Arme weit aus —
„Erich — !" Sie sprach seinen Namen leise und zärt¬
lich vor sich hin, schloß die Augen und dachte an seine
Küsse . . . .

Wie sie ihn liebte! Aber was nun werden sollte?
Den Gedanken daran wies sie als etwas Unangenehmes
weit weg. Die Gegenwart war doch so schön gewor¬
den!

Erst kurz vor dem Abendessen war es. als Erich
sich seiner Försterei näherte . Es regnete noch immer,
wenn auch der Regen an Heftigkeit nachgelassen hatte.

Mit bloßem Kopf , nur ein Tuch über die Schul¬
tern gelegt, kam ihm seine Mutter ein Stück des We¬
ges entgegen, mit allen Zeichen großer Erregung.

„Erich — Lore ist vorhin gekommen! Mit dem
Milchwagm vom Rittergut _ "

Diese Mitteilung erschreckte ihn aufs höchste, riß
ihn jäh aus seinen glücklichen Träumen.

„Was ist da passiert —-?"
„Noch weiß ich es nicht! Sie spricht nGt . sie weint

nur . Ich kann sie nicht bemhigen . Gut , daß du da
bist."

gela
Er fand die Schwester am Fenster sitzend, dm

Oberkörper weit oorgeneigt , das Antlitz in dm Händen
vergraben . Bei seinem Eintritt , bei seiner Anrede, sah
sie gar nicht auf.

Er ging ans sie zu. faßte sie an den Händen und
fragte eindringlich:

„Lore , was ist vorgefallen ? Warum bist du so
plötzlich hier, ohne uns vorher benachrichtigt zu haben ?"

Sie antwortete ihm nicht: er wiederholte seine
Frage , faßte sie an das Kinn und zwang sie. ihn an-
zuseßen.

Ein von Gram fast entstelltes Antlitz blickt- ihm
entgegen.

„Lore — ?"
„Ich — ich soll schuld an dem plötzlichen Tod-

Theklas sein." schrie sie auf.
„Lore !" Schreckensbleich riefen es Mutter und

Sohn und blickten auf das junge Mädchen, als habe
es dm Verstand verloren.

„Was sagst du da —? !"
„Die Gräfin Allwörden behauptet es und hat mich

aus dem Hause gewiesen." Und wieder wurde sie von
einem Weinkrampf geschüttelt.

Erich sah. daß seine Schwester sich in einem Zu
stand nervöser Ueberreizung befand: er bedeutete der
Mutter , zu schweigen, obwohl man es ihr ansah. daß
ihr unzählige Fragen auf den Lippen brannten.

Ja nicht in Lore drängen : sie würde schon von
allein sprechen, wenn sie das Bedürfnis dazu hatte —
nur jetzt sie in Ruhe lassen!

(Fortsetzung folgt .)

.Mutter , hätten « ir sie nur nicht in dieses Haus
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Mein Sohn erkrankte an einem schweren Rücken¬
mark -Nervenleiden, das mit einer vollständigen Läh¬
mung der Beine und des Unterkörpers verbunden
war, so daß er keinen Schritt mehr gehen konnte und
völlig gelähmt und hilflos war.

Da erfuhr ich durch Zufall von der Pyrmoor -Kur
und entschloß mich, dieselbe auch bei meinem Sohn zur
Anwendung zu bringen. Bisher waren alle ange¬
wandten Mittel erfolglos und war die Freude daher
groß, als mein Sohn durch die Anwendung der Pyr¬
moor-Kur von seinem schweren Leiden befreit und wie¬
der so vorzüglich hergestellt wurde, daß derselbe alle
Arbeiten verrichten und wieder stundenweit marschieren
kann.

Aus diesem Grunde sprechen wir der Pyrmoor-
Heilanstalt unseren herzlichsten Dank öffentlich aus und
empfehlen diese.Pyrmoor-Kur, welche bequem zu Hause
durchgeführt werden kann, allen Leidenden auf das beste.

Grub. 15. April 1928.
Johann Orthuber , Oekonom.

Auskunft kostenlos d. Pyrmoor -Naturheil -Inftitut,
München 92, Rosental 18. (Doppelbriefporto bei¬
fügen.) Seit 25 Fahren anerkannte Erfolge bei
Nervenleiden, Lähmungen, Nervenkrämpfen ,Gelenk¬

erkrankungen , Epilepsie, Gicht.
Hunderte Anerkennungsschreiben.

Wer verkaufenM. muß inserieren!
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Kann sofort eintreten.

Gebe. Mayer,
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gibt täglich billigst ab

Wilh. Bürkle.
G. m. b. H.

Den
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GmseriW
von zirka 2 Morgen verpachtet

G. Treftz»
Bahnwärter.
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Ludwig Karcher und die
Feuerwehrkapelle Conweiler.

Waldrennach.
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statt, wozu freundlichst einladet

Albert Regelmann.
Für gute Speisen und Getränke ist bestens gesorgt.
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Empfehle meinen Viersitzer Personenwagen , sowie

meinen On ibus mit 44 Sitzplätzen » beide offen oder
geschlossen(Allwetteroerdeck), für Nah- und Fernfahrten.
Eigene selbsttätige Bedienung.

Gleichzeitig empfehle ich meinen5 Tonnen -Lastwagen
für Fuhren aller Art.

Autovermietung Lutz, Engelsbrand,
Telefon Neuenbürg Nr . 92.

Anmeldung für Schömberg bei W . Bäuerle,
ömvlTelefon Schömberg Nr . 51.
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Die Hanfseilerei Hermann
Balke Sohn in Wolfenbiittel
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